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SEITEN 4-5

„Ohne die SVP“
Auch die Opposition richtet ihren  

Fokus bereits auf die Landtagswahlen  

2028. Der Freie Abgeordnete  

Andreas Leiter Reber wird  

erneut antreten – möglicherweise  

mit dem Team K. 
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von Artur Oberhofer 

 

Er ist politisch so hyperak-
tiv, dass sich im Hohen 
Haus eigentlich niemand 

die Frage stellt, ob er noch einmal 
will. Die Frage ist eigentlich nur: 
Mit wem will er? 
Andreas Leiter Reber ist einer 
der aktivsten Akteure in den Rei-
hen der Opposition. Er ist kein 
Oppositionspolitiker, der die bö-
sen Regierungsparteien nur mit 
einer Flut an Anfragen und Tik-
Tok-Botschaften nervt und är-
gert, sondern er ist sich nicht zu 
schade, den Haushalt und politi-
sche Akten zu lesen und Gesetzes-
anträge auszuarbeiten.  
Kurzum: Andreas Leiter Reber ist 
ein politischer Arbeiter. 
Nach seinem Zerwürfnis mit den 
Freiheitlichen hat sich der Marlin-
ger Landwirt mit seiner Freien 
Ein-Mann-Fraktion etabliert und 
sich auch bei der politischen Kon-
kurrenz Respekt verschafft. An-
dreas Leiter Reber wird, soviel 
steht Stand jetzt fest, auch bei den 
Landtagswahlen 2028 wieder an-
treten. „Ja, ich werde kandidie-
ren“, bestätigt er gegenüber der 
Tageszeitung. Er weiß oder verrät 
nur noch nicht, in welcher Form 
oder Konstellation. 

Seit Monaten wird im Südtiroler 
Landtag darüber getuschelt, dass 
Andreas Leiter Reber zum Team K 
wechseln könnte, um dort die 
Landwirtschafts-Agenden zu be-
treuen und als Interessensvertre-
ter der Bauern zu fungieren. Aus 
dem Team K heißt es (noch hinter 
vorgehaltener Hand): „Ein Andre-
as Leiter Reber würde sicher nicht 
schlecht zu uns passen.“ 
Andreas Leiter Reber selbst 
schließt ein Engagement beim 
Team K nicht kategorisch aus, 
schränkt aber ein, dass er „sicher 
nicht Mitglied einer Partei werde“. 
Er habe „wenig Lust auf das klassi-
sche Parteiensystem, weil Parteien 

am Ende immer einen Selbstzweck 
haben“, ergänzt er und verrät, dass 
auch andere Parteien bzw. Funktio-
näre bei ihm vorgefühlt hätten. Es 
ist naheliegend, wer bei Leiter Re-
ber sondiert hat: STF und SVP. 
Als ehemaliger Schützenmajor ist 
Andreas Leiter Reber im patrioti-
schen Lager verwurzelt. Und mit 
einigen SVP-Vertretern (Franz Lo-
cher, Sepp Noggler) pflegt er seit 
jeher ein kollegiales, ja ein freund-
schaftliches Verhältnis. „Ich mache 
meine Freundschaften nicht an 
Parteikartln oder ihrer politischen 
Orientierung fest, das wäre nicht 
nur traurig, sondern auch langwei-
lig“, sagt er. 

 

„Regieren 
  ohne die 
  SVP“ 
Auch die Opposition richtet ihren  
Fokus bereits auf die Landtagswahlen  

2028. Der Freie Abgeordnete  
Andreas Leiter Reber wird erneut  
antreten – möglicherweise mit  
dem Team K.

Die Wahl 
Am Samstag wählt die FISI in Verona ihre  

Führungsgremien neu. 

Es ist mittlerweile zur Tradition 
geworden, dass die Kandida-

tInnen den Vereinen im Vorfeld der 
Wahl ihre Programme präsentie-
ren. Heuer trafen sich die Klubs 
der beiden Landeskomitees heuer 
in Roveré della Luna. Mit Antonio 
Noris und Flavio Roda eröffneten 
zwei der drei Kandidaten für das 
Präsidentenamt den Abend. Wäh-
rend Noris erstmals an die Spitze 

des italienischen Wintersportver-
bandes gewählt werden möchte, 
bewirbt sich der amtierende Präsi-
dent Roda um eine fünfte Amtszeit. 
Anschließend stellten sich Manuela 
Di Centa, Stefano Longo, Tiziano 
Mellarini und Christian Haas den 
rund 70 Vereinsvertretern vor. Sie 
kandidieren genauso für einen Pos-
ten im FISI-Vorstand wie Carlo 
Dal Pozzo. Als Athletenvertreterin 

möchte Verena Stuffer weiter auf 
nationaler Ebene arbeiten. Christi-
an Haas hat bereits in den vergan-
genen vier Jahren im FISI-Vor-
stand mitgearbeitet. Gewählt wird 
am Samstag in Verona.

Mauro Bonvecchio, Tiziano Mellarini, 
Christian Haas, Markus Ortler 
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Andreas Leiter Reber schließt 
aber auch nicht aus, dass er mit sei-
ner Freien Fraktion in das Land-
tagsrennen geht. „Es gibt immer 
wieder motivierte Leute, die mich 
drängen und sagen: ,Andreas, ma-
chen wir eine interessante Liste, 
wir kandidieren mit dir.‘ Wenn man 
eine überzeugende Gruppe zusam-
menbekommt, wäre auch das eine 
Option“, sagt der Burggräfler Op-
positionspolitiker. 
Natürlich ist es für ihn als Einzel-
kämpfer schmeichelhaft, gefragt 
zuwerden – und das auch noch, 
wie er stolz sagt, „quer durch die 
Lager“. Gleichwohl verhehlt An-
dreas Leiter Reber nicht, dass es 
auch eine innere Stimme gibt, die 
ihm immer wieder sagt: „Warum 
tust du dir das an?“ Der Marlin-
ger Bauer erklärt sein kleines Di-
lemma: „Ich stecke viel Energie 
in meine politische Arbeit, auch 
weil die BürgerInnen ein Recht 
auf gute Leistung haben, weil wir 
Politiker ja schließlich auch gut 
bezahlt werden. Es gibt dann 
aber auch noch eine Kehrseite: 
Wenn ich diese ganze Energie in 
mein Leben und in meinen Be-
trieb steckte, würde ich mindes-
tens gleich gut leben – wenn net 
besser.“ 
Ihm selbst, sagt Andreas Leiter 
Reber, gehe es bei der Entschei-
dungsfindung im Hinblick auf die 

Wahlen 2028 nicht darum, auf wel-
cher Liste oder für welche Partei er 
antritt, sondern um ein politisches 
Projekt. Er wird konkreter: „Ob 
das Team K ein Mandat dazuge-
winnt oder die Süd-Tiroler Freiheit 
deren zwei, was ihn ihnen durchaus 
zutraue, dann ändert das in Südtirol 
nichts. In Südtirol ändert sich erst 
etwas, wenn wir die SVP so zurecht-
stutzen, dass sie Koalitionen auf Au-
genhöhe eingehen muss, erst dann 
tritt in Südtirol eine demokratische 
Normalität ein.“ 
Von den verschiedenen Optionen, 
über die Andreas Leiter Reber 
nachdenkt, ist eine Kandidatur für 
die Süd-Tiroler Freiheit derzeit 
wohl die unwahrscheinlichste. 
Auch weil die Art der Politik der 
STF nicht die ist, die Leiter Reber 
schätzt. Er sagt das auch ganz of-
fen: „Die STF macht eine sehr gute 
Basisiarbeit und füttert die sozia-
len Medien perfekt, sie macht da-
mit zwar parteipolitisch und für 
den schnellen Erfolg vieles richtig, 
aber nimmt sich damit auch als se-
riöser Koalitionspartner für die 
meisten anderen Akteure selbst 
aus dem Rennen.“ 
Vieles hängt für Andreas Leiter 
Reber und die anderen Oppositi-
onskräfte auch davon ab, wen die 
SVP als NachfolgerIn für Arno 
Kompatscher ins Rennen schicken 
wird. Ohne (den) Namen (von Ros-
marie Pamer) zu nennen, sagt An-
dreas Leiter Reber: „Ich sähe die 
Zeit reif für eine Frau, das täte 
dem Land gut, aber das wird ver-
mutlich nicht passieren, weil die 
SVP in dieser Hinsicht noch zu ver-
krustet ist.“ 
In Andreas Leiter Rebers Zu-
kunftsüberlegungen spielt auch 
eine Rolle, ob er eine Chance sieht, 
sein großes Ziel zu reichen, näm-
lich: „Südtirol bräuchte einen ech-
ten Gegenentwurf zum machtpoli-
tischen System Volkspartei.“ 
Was meint der Freie Abgeordnete 
damit? 
„Mich würde reizen, Südtirol par-
teipolitisch zu emanzipieren und zu 
demokratisieren. Ob Rat der Ge-
meinden oder die meisten großen 
Verbände – sie lassen sich noch im-
mer zu Vorfeldorganisationen der 
Volkspartei degradieren.“ 
Ein Land, in dem eine Partei über 
80 Jahre lang regiert, leide auto-
matisch unter diesen „chronischen 
Schäden". Dieselben negativen 
Entwicklungen wären auch einge-
treten, wenn ein Team K oder die 
STF 80 Jahre lang regiert hätten. 
„Demokratie lebt von positiver 
Konkurrenz und vom Wechsel.“ 
Daher sei das große Ziel, Südtirol so 
zu demokratisieren, dass – so 
wünscht sich Andreas Leiter Reber 
– „in Südtirol auch eine Landesre-
gierung mit oder ohne SVP vorstell-
bar und völlig normal wird“.

Oppositionspolitiker Andreas  

Leiter Reber: „Die Zeit für eine Frau an  
der Spitze des Landes wäre reif“ 

„In Südtirol ändert sich erst  
etwas, wenn wir die SVP auf  

einen Stand bringen, so  
dass sie Koalitionen auf  

Augenhöhe eingehen  
muss, erst dann tritt in  

Südtirol eine  
demokratische  

Normalität ein.“ 
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